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9. Zyklus-Konzert
M U S I K I N D R E S D E N
Dirigent
Rafael Frühbeck de Burgos
Solistin
Sharon Kam | Klarinette
Samstag
10. Juni 2006, 19.30 Uhr
Sonntag
11. Juni 2006, 19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
IM RAHMEN DER DRESDNER MUSIKFESTSP IELE
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Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent der Dresdner Philharmonie
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Programm
5
Carl Maria von Weber (1786 – 1826)
Oberon-Ouvertüre J. 306
Klarinettenkonzert Nr. 2 Es-Dur op. 74 J. 118
Allegro
Romanze Andante con moto
Finale alla Polacca
PAUS E
Ottorino Respighi (1879 – 1936)
»Fontane di Roma« (Römische Brunnen) – Sinfonische Dichtung
La Fontana di Valle Giulia all’ alba 
(Der Brunnen der Valla Giulia in der Morgendämmerung): Andante mosso
La Fontana del Tritone al mattino 
(Der Tritonen-Brunnen am Morgen): Vivo
La Fontana di Trevi al meriggio 
(Der Trevi-Brunnen am Mittag): Allegro moderato
La Fontana di Villa Medici al tramonto 
(Der Brunnen der Villa Medici in der Abenddämmerung): Andante
»Pini di Roma« (Pinien von Rom) – Sinfonische Dichtung
I Pini di Villa Borghese (Die Pinien der Villa Borghese): Allegretto vivace
I Pini presso una catacomba (Pinien bei einer Katakombe): Lento
I Pini del Gianicolo (Die Pinien auf dem Janiculum): Lento
I Pini della Via Appia (Die Pinien der Via Appia): Tempo di Marcia




* 18. oder 19. 11. 1786 
in Eutin
† 5. 6. 1826 
in London
6 Weber | Oberon-Ouvertüre
 Progr_ZK9_10.+11.6.06  31.05.2006  14:23 Uhr  Seite 6    (Schwarz/Pr
Am 5. Juni 1826 starb
Weber in London, und die
Trauerfeier dort war ein
außerordentliches Ereignis,
das unter regem Anteil der
Öffentlichkeit stattfand.
Zum Trauermarsch aus
Händels »Saul« fand am
21. Juni 1826 in der Gruft
der Kapelle von St. Mary




an der Semperoper, Richard
Wagner, ist es zu verdan-
ken, dass Webers Leichnam
1844 über Hamburg die
Elbe herauf nach Dresden
gebracht wurde, wo –
ebenfalls unter hoher An-
teilnahme der Bevölkerung





C arl Maria von Weber hat als Schöpfer der ro-mantischen Oper, insbesondere durch die in
Dresden komponierte, in Berlin 1821 uraufgeführ-
te Oper »Der Freischütz« europaweit Ruhm und An-
erkennung gefunden und seine Position als bedeu-
tender Bühnenkomponist seiner Zeit etabliert. So
erhielt er 1824 den ehrenvollen und verhältnis-
mäßig gut bezahlten Auftrag aus London, eine
Oper auf den Stoff von Wielands Oberon zu schrei-
ben. Weber war schon sehr krank, sagte den Auf-
trag aber trotzdem zu. Kurz vor Vollendung des
Werkes reiste er 1826 über Paris nach London, wo
er die Uraufführung und elf weitere Vorstellungen
am Covent Garden dirigierte.
Trotz des großen Erfolges der Uraufführung hat
sich »Oberon« auf der Opernbühne nicht behaup-
ten können. Die geographische Entfernung von
dem Londoner Librettisten und das Lungenleiden
hatten es Weber nicht gestattet, sich um die Ge-
staltung des Textbuches zu kümmern und die
schweren dramaturgischen Mängel zu beheben.
Auch spätere Bearbeitungsversuche haben nicht
vermocht, das Konvolut der Handlungsstränge aus
Elfen, Rittern und Szenen im Orient zu lichten.
»Oberon« blieb nach wie vor ein Sammelsurium an
Schauplätzen und Figuren, wie es die Romantik
liebte.
Erhalten hat sich die Ouvertüre zu Oberon, die von
der Opernbühne in den Konzertsaal gewandert ist.
Sie schildert die wichtigsten Momente der Hand-
lung und fasst einige der schönsten Melodien zu
einem glänzenden Orchesterstück zusammen.
Eröffnet wird sie mit einem Hornruf und einem
duftig-leichtfüßigen Motiv der Klarinetten und Flö-
ten, das in die Welt der Elfen einführt. Ein hefti-
ger Schlag im Orchester beendet das Treiben; im Al-
legro con fuoco wird die ritterliche Welt lebendig,
und der Liebesgesang verbindet sich schließlich mit





12. 4.1826 im Covent
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Klarinettenkonzert Nr. 2 Es-Dur op. 74
Weniger bekannt als seine Opernwerke und dasverdienstvolle Schaffen Webers an den
Opernhäusern in Prag (ab 1813) und der neu ge-
gründeten Deutschen Oper in Dresden (ab 1817)
ist, dass er ein virtuoser Pianist und einer der ers-
ten modernen Dirigenten war. Er komponierte
zahlreiche Werke der unterschiedlichsten Gattun-
gen, darunter zwei Klavier-, ein Fagott- und zwei
Klarinettenkonzerte.
Die Klarinette ist das jüngste der Holzblasinstru-
mente, die im Sinfonieorchester verwendet werden;
sie wurde kaum von den klassischen Komponisten
des 18. Jahrhunderts benutzt und bei Mozart nur
in seinen späteren Werken, unter denen das Kon-
zert A-Dur (KV 622) das erste Solokonzert ist. We-
ber kannte diese Komposition, und sie hat ihn, wie
auch sonst Mozarts Schaffen, beeinflusst und an-
gespornt. 1811 befand sich Weber auf »Wander-
schaft« durch Deutschland, ursprünglich auf der
Flucht aus Stuttgart und auf der Suche nach An-
stellung in Mannheim, Heidelberg und anderen
Städten. Er verbrachte auch eine Zeitlang in Mün-
chen, wo er mit dem Klarinettisten Heinrich Bär-
mann befreundet war. Bärmann, dessen Technik,
tiefes Empfinden und schöner Ton gerühmt wurden,
galt damals als bedeutendster Spieler dieses Instru-
ments. Weber schrieb für ihn zuerst ein Concertino
Op. 26, das die beiden Musiker in einem Hofkon-
zert in München im Jahre 1811 spielten. König Ma-
ximilian von Bayern war tief beeindruckt von dem
Werk und beauftragte Weber sofort, zwei weitere
Konzerte für Klarinette zu schreiben. Sie wurden im
gleichen Jahr fertig gestellt, inspiriert »durch die un-
vergleichliche Schönheit, Feinheit und Noblesse in
der virtuosen Behandlung des Instruments durch
seinen Freund Bärmann« (F. W. Jaehns). 
Das erste Konzert entstand im April und Mai 1811,
wurde am 13. Juni in München uraufgeführt, spä-
ter vor dem Königspaar im Schloss Nymphenburg.





in München mit Heinrich
Bärmann als Solist, der
ein Freund Webers war
Aufführungsdauer
ca. 23 Minuten
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Am 25. März 1812 spielten es beide Künstler auf
einer Konzertreise in Berlin. Das Klarinettenkonzert
Nr. 2 Es-Dur, das heute Abend auf dem Programm
steht, wurde sofort danach geschrieben und am 25.
November uraufgeführt – wiederum in München
und nach Webers Tagebuch »mit rasendem Beifall«
aufgenommen, »da es Bärmann göttlich blies«. 
Der Anfangssatz folgt der Sonatenform und beginnt
mit einem Orchesterritornell. Im zweiten, langsamen
Satz ist der Opernkomponist Weber unverkennbar:
Die Klarinette hebt immer wieder zu kantablen,
ariosen Partien an. Vor dem Hörer scheinen sich
kleine instrumentale Szenen abzuspielen. Besonders
kurz vor Schluss erinnert eine ausdrucksstarke, »Re-
citativo ad libitum« überschriebene Stelle deutlich
an ein Opernrezitativ. Der zweite Satz zeichnet sich
außerdem durch eine besonders farbige Instrumen-
tierung aus. Reine Streicher- und Holzbläserstellen
wechseln sich mit orchesterbegleiteten Partien der
Klarinette ab. Der überschwängliche Finalsatz (»alla
polacca«) zählt zu den anspruchsvollsten der ge-
samten Klarinettenliteratur. Die Klarinettenstimme
besticht durch rhythmische Finesse und ungezügel-
te Spielfreude.
Die Werke wurden nicht sofort gedruckt, vielleicht,
weil kein Verleger das nötige Zutrauen zu diesem
Instrument hatte, das zu der Zeit noch nicht po-
pulär genug war. Erst 1822, als Webers Weltruf
durch seinen »Freischütz« begründet war, konnte er
beide Werke dem Verleger Schlesinger in Berlin
überreichen, der sie als Op. 73 und 74 herausgab
und dabei nicht die zeitliche Folge der Entste-
hung, sondern des Drucks als Grundlage für die
Nummerierung benutzte. 
Eine Partitur erschien damals nicht, was in der
damaligen Zeit nichts Außergewöhnliches war,
aber es kam auch in späteren Jahren nicht zu
einem Druck. Diese Tatsache mag erklären,
warum diese und andere Instrumentalkonzer-
te von Weber relativ geringe Verbreitung fan-
den und sich erst allmählich im Konzertsaal
behaupten konnten.
9
Die Klarinette ist das
jüngste unter den
Holzblasinstrumenten.
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Ottorino Respighi
10 Ottorino Respighi | »Fontane di Roma« und »Pini di Roma«
Lebensdaten
des Komponisten
* 9. Juli 1879 
in Bologna
† 18. April 1936 
in Rom
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Die Stimme der Ewigen Stadt in der Musik: 
»Fontane di Roma« und »Pini di Roma«
Das Musikleben Italiens stand im 19. Jahrhun-dert ganz im Zeichen der Oper. Instrumental-
musik spielte dort, während sich in Deutschland,
England, in den slawischen Ländern oder selbst in
Frankreich ein reicher Formenkanon etabliert hat-
te, eine untergeordnete Rolle.
Italienische Orchesterkultur
präsentierte sich außerhalb
des Theaters allenfalls in Ge-
stalt von Konzert und Sinfo-




ten nicht. Erst gegen Ende
des Jahrhunderts begann sich
– nicht zuletzt im Sinne einer
Gegenbewegung zur Vorherr-
schaft des Verismo – das Bild zu wandeln: Kom-
ponisten wie Giovanni Sgambati, Leone Sinigaglia
und Giuseppe Martucci verschafften den Werken
von Beethoven, Schubert, Mendelssohn, Schu-
mann, Brahms und Liszt in Italien Gehör und tra-
ten mit eigenen Orchesterwerken hervor, die eine
Renaissance der sinfonischen Musik in Italien ein-
leiteten, aber außerhalb ihrer Heimat bis heute
kaum bekannt geworden sind. Inwieweit das ins-
trumentale Œuvre der Genannten den musikali-
schen Horizont Ottorino Respighis geprägt hat, ist
deshalb kaum zu entscheiden. Sicher ist indes, dass
Giuseppe Martucci, sein Kompositionslehrer am Li-
ceo musicale in Bologna, seine Begeisterung für
große Orchesterliteratur und sein Interesse an ei-
gener kompositorischer Arbeit geweckt hat.
Im Juni 1900 wurden in einem Schlussexamen des
Liceo musicale Respighis »Variazione Sinfoniche«
aufgeführt und als eine der bemerkenswertesten
Arbeiten aus dem Absolventenkreis der Schule ge-
11
»... denn an diesen Ort knüpft sich
die ganze Geschichte der Welt an,
und ich zähle einen zweiten Geburts-
tag, eine wahre Wiedergeburt, von
dem Tag, da ich Rom betrat.« 
Goethe, Italienische Reise, 3. Dezember 1787
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würdigt. Ihr Komponist indes bewies sein musika-
lisches Talent nach bravourös bestandenem Violin-
Examen zunächst als konzertierender Künstler.
Nach kurzer Mitgliedschaft im Orchester der Stadt
Bologna nahm er ein Engagement an die »Opera
italiana« am kaiserlichen Theater in St. Petersburg
an – eine Entscheidung mit weit reichenden Fol-
gen für seine weitere Laufbahn: In der russischen
Hauptstadt begegnete er in Nikolaj Rimskij-Korsa-
kov einer der ehrwürdigsten und einflussreichsten
Gestalten des russischen Musiklebens. Wenn es zu-
trifft, dass Respighi bei dem zeitlebens tief Verehr-
ten nur wenige reguläre Unterrichtsstunden hatte,
ist das Ergebnis umso erstaunlicher. Denn in der
Instrumentation des Werkes »Preludio, Corale e
Fuga«, das er in St. Petersburg vollendete, wirkt
unverkennbar der Einfluss der brillanten und far-
benreichen Orchesterbehandlung seines Mentors
und erhellt den Weg, auf dem sich freie Form und
außermusikalischer Inhalt zur einzigartigen Gestalt
von Respighis späteren Werken verbinden sollten.
Unter ihnen nimmt die Römische Trilogie mit »Le
Fontane di Roma«, »I Pini di Roma« und »Feste Ro-
mane« einen besonderen Rang ein: Sie eröffnen die
Reihe der Werke Respighis, die mit anhaltendem
Interesse aufgenommen und bald weltweit gefei-
ert wurden – und figuriert als Bindeglied zwischen
expliziter Abwendung von der Ästhetik des Veris-
mo und einer Erneuerung der italienischen Musik,
die vor allem von Komponisten wie Alfredo Casel-
la, Ildebrando Pizzetti oder Pietro Malipiero vor-
angetrieben wurde.
Respighi hat sich nie berufen gefühlt, neue Form-
theorien zu entwickeln oder Erfahrungen mit der
Verwendung neuer Klangfarben-Kombinationen
und bisher ungebräuchlicher Harmonien in Regeln
zu kleiden. Inspiriert haben ihn malerische, poeti-
sche und epische Impressionen, deren musikalische
Schilderung er in eine von tektonischem Reichtum
bestimmte »klassische« Form goss. In Fontane di
Roma und Pini di Roma erinnert denn auch nur
12 Ottorino Respighi | »Fontane di Roma« und »Pini di Roma«




die Gliederung an die traditionell viersätzige Sin-
fonie. Die beiden sinfonischen Poeme sind viertei-
lige Klanggemälde, orchestrale Bilder, die durch
eine poetische Idee verknüpft sind und auf Zusam-
menhalt stiftende thematische Ordnungsprinzipi-
en oder leitmotivartig wiederkehrende Themen ver-
zichten. Anders als die Tondichtungen von Richard
Strauss (der 1913 in Rom als Dirigent mit »Ein Hel-
denleben«, »Tod und Verklärung«, »Don Juan« und
»Till Eulenspiegel« gastierte), folgen die Teile von
Respighis römischer Trilogie auch keiner literari-
schen Vorlage.
Am 11. März 1917 wurde Fontane die Roma in
Rom unter der Leitung von Antonio Guarnieri zum
ersten Mal aufgeführt. »Sie werden losrauschen
und mit ihren Kaskaden das Publikum über-
schwemmen«, schrieb Respighi damals an eine
Freundin und schränkte im selben Moment ein:
»Hoffen wir, dass nicht zu stark gepfiffen wird! Es
ist gut, auch darauf gefasst zu sein.« Respighis
Ehefrau und Biografin, die Komponistin Elsa Re-
spighi, erinnerte sich später an das Konzert: »Auf-
nahme kühl, gegen Ende einiges Zischen. Ich selbst
war enthusiasmiert und hatte auf der Galerie mit
jemandem, der anderer Ansicht war, eine erregte
13
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Debatte. Die Kritiken der gesamten Presse un-
freundlich. Aber bedingungsloses Lob für die In-
strumentation.« 
Respighi selbst trug von der Aufführung den Ein-
druck davon, dass seine Arbeit verfehlt gewesen sei.
Später sandte er die Partitur an Arturo Toscanini,
der ihn um ein Werk für ein Konzert im Februar
1918 in Mailand gebeten hatte. Dort erlebte »Fon-
tane di Roma« einen grandiosen Erfolg bei Publi-
kum und Presse und verhalf dem Komponisten
auch bei dem Verleger Ricordi zum Durchbruch. 
Der Druckausgabe seines Werkes schickte Respig-
hi folgende Erklärung voraus: »In diesem sinfoni-
schen Gedicht wollte ich Empfindungen einfangen,
die beim Anblick von vier römischen Fontänen in
mir aufstiegen, und zwar jeweils zu einer Tages-
zeit, da sich ihr Charakter am besten in die Umge-
bung einfügt oder da mich ihre Schönheit am tiefs-
ten beeindruckte.«
14 Ottorino Respighi | »Fontane di Roma«
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Fontane di Roma
Der erste Teil des Werkes ist von der La Fontana
di Valle Giulia all’alba (bei Sonnenaufgang) inspi-
riert und zeichnet eine pastorale Landschaft.
Schafherden ziehen vorüber und verlieren sich im
Dunst einer römischen Morgendämmerung.
Hörnerklang eröffnet den zweiten Teil Fontana del
Tritone al mattino (am Morgen) und ruft Najaden
und Tritonen in Scharen herbei, die sich gegensei-
tig verfolgen und einen zügellosen Tanz inmitten
der Wasserstrahlen aufführen.
Ein feierliches Thema ertönt im dritten Teil La fon-
tana di Trevi al meriggio (am Mittag) und nimmt
triumphierenden Charakter an. Auf leuchtender
Wasserfläche zieht, von Seepferden gezogen und
mit einem Gefolge von Sirenen und Tritonen, der
Wagen Neptuns vorüber und entfernt sich.
Der vierte Teil La fontana di Villa Medici al tra-
monto (in der Abenddämmerung) gibt sich der me-
lancholischen Stimmung des Sonnenuntergangs
hin. Die Luft ist voll von Glockenklang, Vogelge-
zwitscher und Blätterrauschen, doch bald erstirbt
jedes Geräusch im sanften Schweigen der Nacht.
Rom hat Ottorino Respighi auch nach dem Erfolg
seiner »Fontane di Roma« nicht losgelassen. 1924
vollendete er mit »Pini di Roma« den zweiten Teil
seiner Rom-Trilogie. Bernardino Molinari leitete die
Uraufführung am 14. Dezember im Augusteo in
Rom, bei der die enthusiastische Begeisterung nach
dem zweiten, dritten und vierten Teil über die kri-
tische Aufnahme des ersten hinwegtröstete und
das heftig applaudierende Publikum eine Wieder-
holung erzwang.






11. März 1917 in Rom
Aufführungsdauer
ca. 18 Minuten
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Pini di Roma
1. I pini di Villa Borghese
(Die Pinien der Villa Borghese):
Zwischen den Pinien der Villa Borghese spielen die
Kinder. Sie tanzen Ringelreih'n, führen Militärmär-
sche und Schlachten auf und berauschen sich an
ihrem eigenen Geschrei wie Schwalben am Abend;
dann laufen sie davon. Unvermutet wechselt die
Szene ...
2. I Pini presso una catacomba
(Pinien bei einer Katakombe):
... im Schatten der Pinien rings um den Eingang
einer Katakombe, aus deren Tiefe ein wehmütiger
Gesang zu uns dringt. Er erhebt sich zu feierlicher
Hymne und verklingt dann wieder.
3. I pini del Gianicolo (Die Pinien auf dem Janiculum;
Janiculum ist die römische Bezeichnung für den
Monte Gianicolo, der sich vom römischen Stadtteil
Trastevere am rechten Tiberufer entlang bis zur Va-
tikanstadt erstreckt. Er gehört zum Grundbesitz des
Vatikans): 
Ein Zittern geht durch die Luft: in klarer Vollmond-
nacht wiegen sanft ihre Wipfel die Pinien des Ja-
niculums. In den Zweigen singt eine Nachtigall.
4. I pini della via Appia (Die Pinien der Via Appia):
Morgennebel über der Via Appia: einsame Pinien
stehen Wacht in der tragischen Landschaft der rö-
mischen Campagna. Undeutlich, aber immer wie-
der, glaubt man den Rhythmus zahlloser Schritte
zu hören. Der Dichter sieht im Geist uralten Ruhm
wieder aufleben, unter dem Geschmetter der Buc-
cinen naht ein Konsul mit seinem Heer, um im
Glanze der neuen Sonne zur Via Sacra und zum
Triumph aufs Kapitol zu ziehen.
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Das Werk fand schon bald nach der Uraufführung
weltweiten Widerhall. In seinem letzten Lebens-
jahrzehnt hat Respighi »Pini di Roma« und »Fon-
tane di Roma« auf Konzertreisen, die ihn durch die
wichtigsten Musikzentren aller Kontinente führten,
häufig dirigiert. 
Jahrzehnte später ließen Filmemacher der Disney
Studios in ihrem Animationsfilm »Fantasia 2000«
zu Respighis »Pini di Roma« eine Walfamilie in den
Fluten tanzen. 
Als Respighi »Fontane di Roma« und »Pini di Roma«
komponierte, hat er das ganze Ausmaß künftiger
Popularität freilich nicht ahnen können und hatte
als überaus selbstkritischer Künstler dergleichen nie
im Sinn. Zur Arbeit drängten ihn höchst persönli-
che Gründe. Elsa Respighi berichtete später, dass
er sich oft gefragt habe, weshalb nicht Komponis-
ten vor ihm die Fontänen von Rom, die ureigens-
te Stimme der Ewigen Stadt, zum Klingen brach-
ten. Indes war es auch Respighi zu Beginn seines
Aufenthalts in Rom nicht leicht gefallen, sie aus der
Fülle überwältigender Eindrücke herauszuhören;
allzu verloren fühlte er sich in der Stadt, in der er
1913 zum Professor am Conservatorio di S. Ceci-
lia berufen wurde und 1924 bis 1926 die Leitung
desselben Instituts übernahm, und er begegnete ihr
gehemmt und ungerecht bis zu jenem Augenblick,
da sich ihm ihr Wesen in einer künstlerischen Vi-
sion der Verschmelzung von Vergangenheit und
Gegenwart erschloss.  
Andrea Wolter
17
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Chefdirigent und Künstlerischer
Leiter der Dresdner Philharmonie
Rafael Frühbeck de Burgos











2004 ist seine erste CD










Rafael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgos ge-boren, studierte an den Konservatorien Bilbao
und Madrid (Violine, Klavier, Komposition) und an
der Musikhochschule München (Dirigieren bei K.
Eichhorn und G. E. Lessing; Komposition bei H.
Genzmer). Nach seinem ersten Engagement als
Chefdirigent beim Sinfonieorchester Bilbao leitete
er zwischen 1962 und 1978 das spanische Natio-
nalorchester Madrid und war danach Generalmu-
sikdirektor der Stadt Düsseldorf und Chefdirigent
sowohl der Düsseldorfer Symphoniker als auch des
Orchestre Symphonique in Montreal. Als »Principal
Guest Conductor« wirkte er beim Yomiuri Nippon
Orchestra of Tokyo und beim National Symphonic
Orchestra of Washington. In den 1990er Jahren war
er Chefdirigent der Wiener Symphoniker und dazu
zwischen 1992 und 1997 Generalmusikdirektor der
Deutschen Oper Berlin. 1994 bis 2000 war er außer-
dem Chefdirigent des Rundfunk-Sinfonieorchesters
Berlin. 2001 wurde er zum ständigen Dirigenten des
Orchestra Sinfonica Nazionale della RAI in Turin er-
nannt. 
Als Gastdirigent arbeitet er mit zahlreichen großen
Orchestern in Europa, Übersee, Japan und Israel zu-
sammen und leitet Opernaufführungen in Europa
und den USA. Er wird regelmäßig zu den wichtigs-
ten europäischen Festspielen eingeladen. Für seine
künstlerischen Leistungen wurde Rafael Frühbeck
de Burgos mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet,
u. a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der Universitä-
ten Navarra (1994) und Burgos (1998). 1996 wur-
de ihm der bedeutendste spanische Musikpreis (Ja-
cinto-Guerrero-Preis) zuteil, in Österreich außer der
»Goldenen Ehrenmedaille« der Gustav-Mahler-Ge-
sellschaft, Wien, auch das »Silberne Abzeichen« für
Verdienste um die Republik. 1998 wurde er zum
»Emeritus Conductor« des Spanischen Nationalor-
chesters ernannt.
Zu Saisonbeginn 2003/04 wurde Rafael Frühbeck
de Burgos zum 1. Gastdirigenten der Dresdner Phil-
harmonie und ein Jahr später deren Chefdirigent.
18 Dirigent




»… ein Konzert, das zu den
großen Ereignissen der
Konzertsaison Buenos
Aires’ zu zählen ist.«
(La Nacion Line)
»Mit Schlichtheit dirigiert





(Foeha De Sao Paulo)
Nach mehrfachen Tourneen und Gastspielen inner-
halb Europas (Spanien, Frankreich, Linz und Prag)
hat er »seine« Dresdner Philharmonie während ei-
ner dreiwöchigen USA-Tournee im November 2004
zu großen Erfolgen geführt, so dass die New Yor-
ker Presse jubelnd verkündete, dieses Dresdner Or-
chester sei in eine Reihe mit den besten der Welt
zu stellen. Im Herbst 2005 führte er sein Orchester
bei einer höchst erfolgreichen Südamerika-Tournee.
Sein jüngstes Dirigat beim Boston Symphony Or-
chestra hat Publikum wie Presse zu Begeisterungs-
stürmen hingerissen.
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Sharon Kam
Durch ihre Aufnahmen
bei Teldec Classics hat
Sharon Kam bewiesen,
dass sie in der Klassik bis
zur Moderne und auch im
Jazz zu Hause ist.
Bei Teldec erschienen die
Weber-Konzerte mit dem
Gewandhaus Orchester
Leipzig unter Kurt Masur
(Echo Klassik Preis »Instru-
mentalistin des Jahres
1998«), ein Recital Pro-
gramm mit dem Pianisten






erschien 1999 unter seiner
Leitung eine CD mit seinen
Klarinettenwerken.
Sharon Kams 2002 erschie-
nene CD »American Clas-
sics« mit dem London
Symphony Orchestra unter
der Leitung ihres Ehemanns
Gregor Bühl wurde mit
dem Preis der Deutschen
Schallplattenkritik ausge-
zeichnet.
S haron Kam wurde in Israel geboren und erhieltUnterricht bei Eli Eban und Chaim Taub. Mit
16 Jahren debütierte sie mit dem Israel Philharmo-
nic Orchestra unter Zubin Mehta. Sie nahm teil am
historischen gemeinsamen Konzert des Berliner
Philharmonischen Orchesters und des Israel Phil-
harmonic Orchestra – aufgenommen auf Video von
Sony Classics und 1992 veröffentlicht. Isaac Stern
förderte die junge Klarinettistin, die an der Juil-
liard School bei Charles Neidich studierte.
1992 gewann sie den Internationalen ARD Wett-
bewerb in München und arbeitet seitdem mit den 
bedeutendsten Orchestern in den USA, Europa und
Japan: u.a. Chicago Symphony, Tschechische Phil-
harmonie, Gewandhausorchester Leipzig, Israel
Philharmonic, Toronto Symphony, Philharmoni-
sches Orchester Hamburg, Tokyo Philharmonic,
Warschauer Philharmonie, Ungarische National-
philharmonie, Danish Radio sowie die großen deut-
schen Rundfunksinfonieorchester. Sie trat bei zahl-
reichen Festivals auf, gab 2003 ihr Debüt bei den
Salzburger Festspielen, wohin sie erneut eingela-
den wurde. 
Sharon Kam widmet sich auch intensiv zeitgenös-
sischer Musik. Sie spielte mit großem Erfolg Urauf-
führungen, wie z.B. von Krzysztof Penderecki und
Peter Ruzicka, sowie Konzerte von Manfred Tro-
jahn, Bjørn Kruse und Brett Dean. In der kommen-
den Saison stehen Uraufführungen von Klarinet-
tenkonzerten der Komponisten Halvor Haug und
Herbert Willi (Salzburger Festspiele) auf dem Pro-
gramm. 
Als begeisterte Kammermusikerin arbeitet Sharon
Kam regelmäßig mit ihren Künstlerfreunden wie
Heinrich Schiff, Lars Vogt, Stefan Vladar, Christian
Tetzlaff, Marie-Luise Neunecker, Antje Weithaas,
Gustav Rivinius oder Tabea Zimmermann zusam-
men und mit Streichquartetten wie Tokyo, Artemis,
Artis, Kuss und American String Quartet. Mit dem
Pianisten Itamar Golan verbindet sie eine langjähri-
ge und viel gepriesene Zusammenarbeit.
20 Solistin
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Die neueste CD von Sharon Kam mit Johannes Peitz
und dem MDR Sinfonieorchester Leipzig unter Gre-
gor Bühl mit einem virtuosen Programm von Felix
Mendelssohn Bartholdy, Louis Spohr, Carl Maria von
Weber und Rossini erschien im September 2005 bei
Berlin Classics und wurde vom Fono Forum mit
höchstem Lob bedacht. 
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Vorankündigungen
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Peter Ruzicka (geb. 1948)
Metamorphosen über ein Klangfeld
von Joseph Haydn für großes Orchester (1990)
Dmitri Schostakowitsch (1906 –1975)
ZUM 100 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Violoncellokonzert Nr. 1 Es-Dur op. 107
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)
ZUM 250 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Sinfonie g-Moll KV 550
Christian Arming | Dirigent
Mischa Maisky | Violoncello
9. Philharmonisches
Konzert
Samstag, 17. 6. 2006
19.30 Uhr | A1
Sonntag, 18. 6. 2006
19.30 Uhr | A2
Festsaal im Kulturpalast
Joseph Haydn (1732 –1809)
Klavierkonzert D-Dur Hob. XVIII :11
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)
ZUM 250 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Klavierkonzert A-Dur KV 488
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Klavierkonzert Nr. 4 G-Dur op. 58
Rudolf Buchbinder | Dirigent und Solist
9. Außerordentliches
Konzert
Samstag, 24. 6. 2006
19.30 Uhr | AK/J
Sonderkonzert
Sonntag, 25. 6. 2006
19.30 Uhr | Freiverkauf
Festsaal im Kulturpalast
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Öffentliche Veranstaltungen des Fördervereins der Dresdner Philharmonie




Sonntag | 16. Juli 2006 | 11.00 Uhr | Freiverkauf
Heitere Serenadenmusik im Grünen für die ganze Familie
mit Solisten der Dresdner Philharmonie (mit Gastronomie)
Eintritt: 15 €, Kinder bis 14 Jahre frei
Philharmonic Flair
Schloß Albrechtsberg, Römisches Bad
Freitag | 25. August 2006 | 19.00 Uhr | Freiverkauf
Eine sommernächtliche Komposition aus Musik – Licht – Natur
Philharmonische Kammermusik mit Feuerwerk

































0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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